
Wiedernutzbarmachung 

"Für die Depotflächen ist geplant, diese stückweise als landschaftsgestaltetes Grünland einer 

Nachnutzung zuzuführen. Hierbei ist sowohl eine stückweise Flächeninanspruchnahme 

neuer Flächen wie auch die Rückgabe bereits rekultivierter Flächen geplant." (Unterlage B, 

S.18) Aufgrund des erwartbar hohen Anteils toxischer Bestandteile im Haldenmaterial kann 

eine landwirtschaftliche Nutzung ggf. rekultivierten Grünlands auf der Halde als 

ausgeschlossen gelten, insofern diese nicht mit erheblichen Massen unbelasteten 

Mutterbodens abgedeckt wird.  

Eine derartige Haldensanierung ist teuer. Laut PFS (S.29) sollen für die gesamten "closure 

costs" des Unternehmens lediglich 11 Mio Euro zurückgestellt werden. Angesichts der 9 Mio 

Euro, die allein die Arsenrückhalteanlage kostet, die derzeit am Fuße der Spülkippe Bielatal 

errichtet wird, ist diese Rückstellung (für den sicheren Endabschluss aller Bestandteile des 

Unternehmens!) viel zu niedrig. Vermutlich wird allein die Inflation von den 11 Mio Euro 

nicht viel übrig lassen.  

 

Die  Hinterlassenschaften von Zinnerz Altenberg - eines von den Dimensionen annähernd 

vergleichbaren großindustriellen Bergbaueingriffs - bieten einen Erfahrungshintergund für die 

zu erwartenden Langzeitfolgen des Vorhabens von Zinnwald Lithium. Zunächst werden 

immense Kosten erforderlich sein, um die Betriebsanlagen zurückzubauen und ökologische 

Schäden zu sanieren, soweit dies überhaupt möglich sein wird. Dabei ist einerseits durchaus 

vorstellbar, dass nach einer längeren Ruheperiode "die Natur" sich Bereiche der devastierten 

Flächen "zurückerobert" auf eine Weise, die man heute noch für unvorstellbar hält. So 

geschah es auf der Oberfläche der Spülkippe im Bielatal - weswegen die einstige "Industrielle 

Absetzanlage" heute für jegliche Bergbaupläne absolut tabu sein muss. Andererseits zeigt 

aber gerade die hochgradige Arsen-/Schwermetallbelastung der Biela, dass aus dem 

gigantischen Haldenkörper noch immer "Altlasten" austreten. Außerdem muss die Stabilität 

der Halde bis in alle Ewigkeit überwacht und gewährleistet werden, damit davon zum 

Beispiel im Hochwasserfall keine Katastrophe ausgeht.  

 


